„Du wirst beim Namen gerufen!“ (Jes.43,1)

Gottesdienst zum Schulfest 2007 
(zur Namensgebung der Schule)

Ablauf

1. Instrumentalstück (Frau Weiss)
2. Begrüßung (Pfr.Böckner)

Guten Morgen! Ich möchte alle Kinder, alle Eltern und Großeltern, alle Lehrerinnen und Lehrer, alle offiziellen Vertreter der Schulbehörden, alle Gäste und alle Gemeindemitglieder herzlich zu unserem Gottesdienst zum Schulfest anlässlich der Namensgebung der Allendorfer Grundschule herzlich willkommen heissen. 

Die Schule soll heute einen Namen bekommen.

Der Name ist ja unser Erkennungsmerkmal:

Ohne Personalausweis oder Pass kommen wir, wenigstens wir Erwachsene, gar nicht über manche Grenzen. Wir könnten ohne unseren Namen gar nicht in den Urlaub fahren.
Ohne EC-Karte oder Kreditkarte, auf der unser Name und unsere Unterschrift steht, können wir weder einkaufen noch Geld abheben.

Ohne Name wüsste niemand wer wir sind. Stellt euch einmal vor, der Postbote sollte einen Brief zustellen, auf dem kein Name steht. Das geht gar nicht. Wir brauchen einen Namen.

Da die Schule heute einen Namen bekommt, hat das Thema auch etwas mit Namen zu tun. Es heisst: „Du wirst beim Namen gerufen.“
3. Votum (Pfr.Böckner)

4. Lied: Es geht mir gut, Herr (nach Psalm 23) (Frau Weiss)

5. Gebet zum Mitmachen (Pfr.Böckner)
Pfarrer: Herr Jesus Christus, du hast jeden von uns einzigartig gemacht. Jeder von uns ist in deinen Augen etwas ganz besonderes. Danke, Herr,

A: dass du uns bei unserem Namen rufst.

P: Du kennst jeden von uns ganz genau und weißt, was wir am allermeisten brauchen. Wenn du uns rufst wie uns die Eltern zum Essen rufen, dann willst du, dass bei dir unsere Seele satt wird. Danke, Herr,

A: dass du uns bei unserem Namen rufst.

P: Es ist wunderbar, dass wir hier in Deutschland die Möglichkeit haben, in die Schule zu gehen. Auch wenn es uns in der Schule nicht immer nur Spaß macht, sondern manchmal auch mühsam und schwierig ist, haben wir es unglaublich gut im Vergleich zu vielen anderen Kindern auf dieser Welt, die schon als Kinder arbeiten müssen. Es ist schon toll, mit so vielen Kindern, von denen die meisten untereinander auch die Namen kennen, in einer Schule sein zu können. Danke, Herr,

A: dass du uns bei unserem Namen rufst.

P: Amen.
A: Amen.
6. Aktion (Pfr.Böckner)

Die Schule soll heute einen Namen bekommen. Es gibt sehr viele verschiedene Namen, die möglich wären. Schon bei uns Menschen gibt es unglaublich viele Namen. Nur eine kleine Auswahl sind dabei die Namen der Kinder hier an dieser Schule. Die Kinder können jetzt klassen weise ihre Namen hier vorne an den Stellwänden befestigen. Zuerst dürfen die Kinder aus der ersten Klasse….
7. Glaubensbekenntnis (Pfr.Böckner)

8. Lied: Viele kleine Leute (Frau Weiss)

9. Kurzansprache (Pfr.Böckner)

10. Lied: Herr, gib mir Mut zum Brückenbauen (Melodie nicht wie im Gesangbuch!) (Frau Weiss)
11. Fürbitten (Frau Diehlmann, Frau Weis, Frau Kubanek, )
(Immer nach den Worten „Wir bitten dich“ können die Gottesdienstteilnehmer mitbeten mit den Worten „ dass die Schulzeit eine gesegnete Zeit ist.“
Lehrerin 1 (oder Pfarrer): Guter Gott, fast alle Kinder hier aus Allendorf gehen in diese Schule. Heute soll sie auch einen Namen bekommen. Herr, du hast lässt die Kinder in dieser Schule heranwachsen. Wir bitten dich:

Alle: dass die Schulzeit eine gesegnete Zeit ist.
Lehrerin 2: Lass die Kinder mit ihren Herausforderungen in der Schule wachsen. Erhalte ihnen einen gesunden Körper, damit sie das Lernen nicht zu sehr anstrengt. Erhalte ihnen einen gesunden Geist, damit sie aufmerksam und fröhlich lernen können. Wir bitten dich:

Alle: dass die Schulzeit eine gesegnete Zeit ist.
Lehrerin 3: Schenke uns Lehrern und Lehrerinnen, dass wir allen Kindern in der Schule gerecht werden.

Gib die richtigen Worte, die Kinder zu ermutigen.

Gib die richtigen Worte, die Kinder zu unterrichten.

Gib die richtigen Worte, die Kinder zu trösten, wenn sie traurig sind. Wir bitten dich:

Alle: dass die Schulzeit eine gesegnete Zeit ist.
Lehrerin 4: Schenke du den Kindern eine gute Klassengemeinschaft, aus der sich niemand ausgeschlossen fühlen muss. Wir bitten dich:

Alle: dass die Schulzeit eine gesegnete Zeit ist.
Pfarrer: Vaterunser...
12. Ansagen (Pfr.Böckner): Es gibt jetzt nach dem Gottesdienst eine Pause. Um 11 Uhr geht es pünktlich weiter.
13. Segen (Pfr.Böckner)
14. Instrumentalstück event. von CD (Frau Weiss)
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„Du wirst beim Namen gerufen!“ (Jes.43,1)

Liebe Gemeinde,

heute soll für die Grundschule Allendorf ein Name gegeben und bekannt gemacht werden.

Wozu eigentlich? Und wozu brauchen wir eigentlich überhaupt Namen? Dazu sind mir fünf Gedanken wichtig geworden.

1. Unser Name macht uns ansprechbar.

Mein rechter, rechter Platz ist leer, ich wünsche mir den  ... her... Das beliebte Kinderspiel zeigt, wie wichtig uns unser Name ist. Ein paar Mal in einer unbekannten Runde gespielt - und wir haben die Namen der anderen drauf. Und das muß auch so sein; denn jemanden ohne seinen Namen anzureden, das galt und gilt als unhöflich. Eine Anrede mit Namen ist wichtig. Durch den Namen wird aus „dem da“ ein „Du“, ein echtes Gegenüber, eine Person, ein Mensch.

Unser Name macht uns ansprechbar.
2. Unser Name verbindet sich mit unserer Persönlichkeit.

Bei der Wahl des Namens für unsere Kinder haben meine Frau und ich gespürt, dass es Namen gibt, die wir unseren Kindern auf keinen Fall geben wollten. Andere Namen dagegen konnten wir uns sehr gut vorstellen. Dies ist wohl deshalb so gewesen, weil wir mit dem Namen eine Person oder einen Wesenszug oder eine Bedeutung verbinden, die uns unsympathisch oder sympathisch ist. Und auch die Vornamen, die bei uns überwiegend aus dem lateinischen, griech. oder hebräischen stammen, haben meist eine inhaltsreiche Bedeutung, indem sie einem Menschen Eigenschaften oder Wesenszüge zuschreiben. Unser Name gehört nicht nur weil er im Personalausweis oder Pass steht zu unserer Identität. Unser Name verbindet sich mit unserer Persönlichkeit.

3. Unser Name drückt aus, zu wem wir dazugehören.
Die Nachnamen sind entstanden, indem ein Vorname mit einem Beruf oder einer Eigenart verbunden wurden. So hiessen die Kinder des Müllers eben Müller, die Kinder des Schmieds dann Schmidt. In den skandinavischen Ländern gibt es Menschen die z.B. Svenson, Sohn des Sven, heissen. Durch meinen Nachnamen wird ausgedrückt, zu wohin und zu wem ich gehöre. 
4. Unser Name wird durch den Glauben mit dem Namen Jesus Christus verbunden.
Einmalig ist er tatsächlich, unser Name, eben unser Eigenname, uns eigen. Aber da​mit verbindet sich nicht nur Einmaliges, Geheimnisvolles, sondern auch Unheimliches und Dunkles, Schuld und Schicksal. Darum brau​chen wir für unseren Namen eine Heimat, ein Zuhause, wo er aufgeho​ben und aufgeschrieben ist. Unser Name wird mit dem Namen über alle Namen verbunden. Unser Name wird bei Gott in das Buch des Lebens geschrieben. Wir werden nach seinem Namen genannt, nennen uns in einer ganz neuen Identität nach Christus, eben Christen.

Bei der Taufe von Jesus kommt der schöne Ausspruch: „Das ist mein lieber Sohn, den sollt ihr hören!“ Dürfen wir das auch für uns beanspruchen? Sagt Gott das auch zu uns: „Du bist mein lieber Sohn; du bist meine liebe Tochter?“ Ja, denn in der Bibel gibt es unzählige Zusagen der Liebe Gottes. Er zieht uns immer wieder neu in seine Nähe, er lockt uns, er lädt uns ein. Wir sind eingeladen, seine Liebe an uns herankommen zu lassen, uns ihr zu öffnen. Denn nur wenn wir uns für ihn öffnen, werden wir seine Liebe auch erfahren können. Wie nah lassen wir Gott an uns herankommen? Wollen wir uns ihm überhaupt öffnen? Jeder Moment unseres Lebens ist eine Einladung Gottes, der uns zusagt: „Ja, ich liebe dich! Komm doch zu mir! Du darfst meine Liebe erfahren.“

Was hält uns eigentlich davon ab, auch von uns aus ein bewusstes „Ja“ zu Gott zu sagen?

Es ist zwar so, dass Gott uns ganz haben will, mit Haut und Haaren, aber nicht um uns zu zerstören oder zu versklaven, sondern um uns die Freiheit zu schenken, indem wir seine Kinder werden. Gott nimmt uns als seine Kinder an, wenn wir ein bewusstes „Ja“ zu ihm sagen. Zu Gott „ja“ sagen, wie er zu mir in der Taufe „ja“ sagt, bewirkt: Er adoptiert uns und wir dürfen dann seinen Namen tragen. Wer an Jesus Christus glaubt, dessen Name ist deshalb im Buch des Lebens aufgeschrieben.
Unser Name wird durch den Glauben mit dem Namen Jesus Christus verbunden.

5. Unser Name wird von Gott gerufen.

a) Wenn Gott uns bei unserem Namen ruft, dann tut das gut.
In Jes.43,1 heißt es: „Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst; ich habe dich bei deinem Namen gerufen; du bist mein!“ 
Es tut gut, wenn uns jemand beim Namen ruft, wenn wir beispielsweise die Orientierung verloren haben. Ein überfüllter Bahnhof oder Flughafen, oder eine Feier mit zahllosen Gästen, lauter unbekannte Gesichter - dann tut es gut, einen Bekannten zu entdecken, der mich mit meinem Namen anspricht. Der mir das Gefühl nimmt, allein unter Fremden zu sein. Wenn Gott uns bei unserem Namen ruft, dann tut das gut.
b) Wenn Gott uns bei unserem Namen ruft, dann ist das ein freimachender Besitzanspruch.
 „Ich habe dich bei deinem Namen gerufen; du bist mein!“(Jes.43,1). 
Das ist eigentlich ein provozierender Besitzanspruch - wie in dem (Werbe-) Spruch: Mein Haus, mein Auto, mein Pferd...  – so sagt Gott: meine Menschen! Dabei fällt aber auf: Gottes Ruf ist nicht nur das freundliche „Mein rechter, rechter Platz ist leer....“, sondern klingt auch ein bisschen nach: „Rex, komm her!“ So ruft ein Herr seinen Hund. „Du bist mein!“

Ich - ein Hund? Gott - mein Herr? Ja, wie kommt der denn bloß dazu, Ansprüche auf mein Leben anzumelden? Wer hat das Recht, solche Besitzansprüche auf mich zu äußern? Ich will frei sein. 
Aber was ist das für einer, der uns bei unserem Namen ruft und einen solchen Besitzanspruch auf uns und unser Leben richtet? 
Gott hat diesen Anspruch, weil er uns geschaffen hat aus Liebe.

Gott hat diesen Anspruch, weil er in Jesus Mensch wurde, für uns am Kreuz starb und für uns auferstand aus Liebe.

Gott hat diesen Anspruch, weil er uns erst wirklich frei macht.

In China wagte man früher nicht, den Namen eines Kindes auszu​sprechen. Man hatte Angst, böse Geister könnten dann von dem Kind Besitz ergreifen. Diese Furcht beherrscht auch heute noch manche Ein​geborenenstämme. Sie hüten sich, den Namen eines anderen zu nen​nen, weil sie meinen, die Dämonen bekämen dann Macht über ihn. Ein solcher Stamm, der zum Glauben an Jesus kam, erfuhr die glückliche Freiheit von dieser Heidenangst. Einer nach dem anderen übergab sei​nen Namen Jesus. Sein Name wurde mit dem Namen Jesu verbunden und damit frei von der Furcht vor anderen Mächten.
Wer zu Gott gehört, der wird wirklich frei. Denn: Zu Gott zu gehören, rettet auch aus der vernichtendsten aller Einsamkeiten, derjenigen des Todes. Wenn Gott uns also bei unserem Namen ruft, dann ist das ein freimachender Besitzanspruch.
c) Wenn Gott uns bei unserem Namen ruft, dann kann uns das retten.
Wie die Kaninchen, wenn sie aus ihrem Bau ausgerückt sind, die sich einfach nicht einfangen lassen wollen, obwohl die Katzen sie schon jagen, so laufen manche Menschen vor sich und ihrem Leben weg und schütteln auch noch Gott ab, der hinter ihnen her rennt, um sie zu retten. Dabei betreibt Gott einen riesigen Aufwand mit hohem persönlichen Einsatz, damit wir ihm nicht verloren gehen. Gott selbst wird Mensch in Jesus Christus, stirbt für uns am Kreuz und besiegt durch die Auferstehung den Tod. In seinem Namen allein ist die Rettung aus der Gefangenschaft von Selbstbezogenheit und Gleichgültigkeit, von Sinnlosigkeit, Leere und Ziellosigkeit zu finden. Wenn Gott uns bei unserem Namen ruft, dann kann uns das retten.
Unser Name wird von Gott gerufen. Wir werden von Gott bei unserem Namen gerufen. Er will uns gerne bei sich haben, damit wir ihm nicht verloren gehen. Amen.
